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-litte Ilrlwn&e über &en Irteg gegen öie ferren wn
HJetfenburg nnir kit dümmtnenferieg.

Son ätj. Mittler.

fyüt bte ältere ©efdjidjte bet ©tabt Setn Bilbet
bie ßtjtonif beg ßontab Suflinger*) eine Duette, beren

Söett nidjt gu untetfetjätjen ift, obfetjon tnancfjeg barin
an §anb ber nod) fpärtidjen Urfunben bericfjtigt »erben

mufj, toag aud) fpegiefl burdj (Bb. ti. Sßattenrorjf in
jeiner ©eidjtdjte ber ©tabt unb Sanbfdjaft Sern unb burdj
S|?rof. @. ©tuber in feilten ©tubien über Suftittger in
ben Sänben 5 unb 6 beg Strdjitieg beg tjiftorifdjen
Seretng gefdjefjen ift.

lieber ben ßrieg gegen bie Ferren bon Söeifjen--

burg toeifj Suflinger gu berieten, bafs im Saljre 1331
ein Samparter, 9tameng Dtto, Surger tion Sern, in
feinem ©täbtdjen 5Jtüfiuen tion bett ferren ti. ©retjerg,

tion Söeifjenbttrg unb üom Sfjutm Belagert, abet tion
ben Seinem entfdjüttet toutbe. Snt Stiege, ber fidj
bann gmi|djett Sern einerfeitg unb greiburg unb bem

©rafen üon J?iburg anbererfeitg ertjob, gogen bie Serner
mit itjren Sunbeggenoffen tior bie Surg unb bag

©täbtdjen ©ümminen unb naljnten biefetben ein. Stadj

*) »gl.bie SBfirbignng SuflingerS non 5ßrof. ©r. ®.Xobtet
int SJanbe II feiner äluSgabe ber Serner ©Ijromf beä S3te=

Bolb SdjiEing pag. 309 ff.

Eine Urkunde über den Brieg gegen die Herren von

Weißenburg und den GümminenKrieg.

Von H, Türler.

Für die ältere Geschichte der Stadt Bern bildet
die Chronik des Konrad Juftingers) eine Quelle, deren

Wert nicht zu unterschätzen ist, obschon manches darin
an Hand der noch spärlichen Urkunden berichtigt werden

muß, was auch speziell durch Ed. v. Wattenwyl in
seiner Geschichte der Stadt und Landschaft Bern und durch

Prof. G. Studer in feinen Studien über Justinger in
den Bänden 5 und 6 des Archives des historischen
Vereins geschehen ist.

Ueber den Krieg gegen die Herren von Weißenburg

weiß Justinger zu berichten, daß im Jahre 1331
ein Lamparter, Namens Otto, Burger von Bern, in
feinem Städtchen Mülinen von den Herren v. Greyerz,
von Weißenburg und vom Thurm belagert, aber von
den Bernern entschüttet wurde. Jm Kriege, der sich

dann zwischen Bern einerseits nnd Freiburg und dem

Grafen von Kiburg andererseits erhob, zogen die Berner
mit ihren Bundesgenossen vor die Burg und das

Städtchen Gümminen und nahmen dieselben ein. Nach

Vgl. die Würdigung Justingers von Prof. Dr. G.Tobler
im Bande II seiner Ausgabe der Berner Chronik des Diebold

Schilling pag. 309 ff.
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bet anonijmen obet erften ßfjronif Suftiugerg gefcfja'tj

bieg im Satjre 1331. Sarauf folgten Suge in bag ti*
burgifdje ©ebiet unb im Satjre 1333 ein Sinfatt ber

greiburger über ben Sängenberg big in bie Dläbe tion
Setp. (Bin 9tanbgug, ben bie Serner mit bent ©rafen
Sßeter tion Starberg nad) iBiffigburg unternahmen, be-

fdjtofj ber ßtjronif gufofge biefen Srieg.

Stefe ßfjronofogie fjat @b. ti. Söattenmtjt *) ttmge=

ftütgt unb ben Settattf bet (Sreigniffe fotgenbetmafjen
bargefteflt: Ser »genannte ©ümntinenftieg fättt itt bie

Seit gioifdjett beut Sttrgerredjtgtiertrag beg ©rafen (Bbei-

fjart tion Siburg mit greiburg tiom Mai 1331 unb
ben burdj bie Königin Sfgneg üon Ungarn ant 3. ge=

brnar 1333 tjerbeigefüfjrten griebettgfdjtitjj hinein. Sie
^aupttfjat beg ßrtegeg mar bte Eroberung tion ©ümminen,
mäfjrenb bie anDern tion ßfjrottiften ergäfjlten Sreigniffe,
befonberg bie tierfdjiebenen Dtaubgüge gum Seit afg

fj'ödjft groeifetljaft erflärt finb. Sngbefonbere fjäft tion
Sßatteittorjf ben Sug ber greiburger auf ben Sängenberg

(im Satjre 1333) für menig glaubroürbig, abet

öen Sug nadj äöiftigburg fiifjrt et nadj Suftinget an,
otjne itjn biteft gu begtoeifetn.

Seu .Stieg gegen bie greitjerren tion Söeijjenburg
berfetit tion Söattenroljt in bie Seit gtoifcfjen bem ©um-
minenfrieg unb bent griebengfdjtufj mit ben 2öeifjen=

bttrgern tiom 30. 3uni 1334. Ser Sttieg gegen ben

©rafen bon ©tetjetg, bet am 13. Dftobet 1331 butd)
bett ©rafen Stimo tion ©abotjen beigelegt tourbe, täfjt
er, biefer Urfunbe getnäfj, in bag Safjr 1331 falten.

Ueber biefe ftreitigen Sertjäftniffe üerbreitet nun

*) gm SBanb II, S. 66 ff. feinet ©cfdjtdjtc- oon Sern.
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der anonymen oder ersten Chronik Jnstingers geschah

dies im Jahre 1331. Darauf folgten Züge in das ki-

burgische Gebiet uud im Jahre 1333 ein Einfall der

Freiburger über den Längenberg bis in die Nähe von
Belp. Ein Raubzug, den die Berner mit dem Grafen
Peter von Aarberg nach Wiflisburg unternahmen,
beschloß der Chronik zufolge diefen Krieg.

Diese Chronologie hat Ed. v. Wattenwyl*) umgestürzt

und den Verlans der Ereignisse folgendermaßen
dargestellt: Der sogenannte Gümminenkrieg fällt in die

Zeit zwifchen dem Bnrgerrechtsvertrag des Grafen Eberhart

von Kiburg mit Freiburg vom Mai 1331 und
den durch die Königin Agnes von Ungarn am 3.

Februar 1333 herbeigeführten Friedensschluß hinein. Die
Hauptthat des Krieges lvar die Eroberung von Gümminen,
während die andern von Chronisten erzählten Ereigniffe,
besonders die verschiedenen Raubzüge zum Teil als
höchst zweifelhaft erklärt sind. Insbesondere hält von
Wattenwyl den Zug der Freiburger auf den Langenberg

lim Jahre 1333) für wenig glaubwürdig, aber

den Zug nach Wiflisburg führt er nach Justinger an,
ohne ihn direkt zu bezweifeln.

Den Krieg gegen die Freiherren von Weißenburg
versetzt von Wattenwyl in die Zeit zwischen dem

Gümminenkrieg und dem Friedensschluß mit den Weißen-
burgern vom 30. Juni 1334. Der Krieg gegen den

Grafen von Greyerz, der am 13. Oktober 1331 dnrch
den Grafen Aimo von Savoyen beigelegt wurde, läßt
er, dieser Urkunde gemäß, in das Jahr 1331 fallen.

Ueber diese streitigen Verhältnisse verbreitet nun

*) Im Band li, S. 6g ff. seiner Geschichte von Bern.
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eine im arctiivio della camera dei conti in Surin
fiegenbe Urfunbe einiges Sidjt. ©ie trägt bag Saturn
beg 5. SJtärg 1333 unb ift eine an biefem Sage üon
ber ©tabt Sern für ben ©rafen üon ©aüotjen gefertigte
Stopie. Ser 3nt)aft fetbft getjt in bie 3«t uox bem

gebruar 1333 gurüd; benn er fteftt bie Hingabe bar,
roorin bie Serner bei ber ©cfjtcbgrtcfjterin, bei Königin
Stgneg, itjre Stedjte geltenb mactjten. feiex ift bie

Serantaffung beg ßriegeg bargeftettt unb ferner in fjödjft
fitmmarifcfjer SBeife ber SSerfaui begje'fben. Sic Serner
erftären fid) bereit, bie begangenen nnb ettittetten

©djäbigungen gegenfeitig abgttroagcn unb tiettangett bie

gteitaffung bet ©efangenen. ottbetreff groeter Serner

Bürger, Suboff tion Stnbnacfj unb .öetnrid) tion fRiggtS-

berg, bie nadj ber Stuficfjt ber Center im grieben ge=

fangen genommen rourben, roirb bie ©intiernatjme ber

Stifter Sorban üon Surgiftein unb ©einrid} üon Stieb

tiertangt. (Snblict) ftefit Sern bte Sebingung, bafj fid)
bte friegtübrenben ^arteten tior beut griebengfdjluffe mit
ben gegenjeitigen Sunbesgettoffen augeinanber) etjen fotten
unb bafj, roenn biefe Slugeinanberieijung nicfjt möglidj
roate, bie ©efangenen ttoijbem untet Sütgfdjaft bot=

läufig freigulaffeu feien.

©efjr intereffant ift nun, bafj burdj biefe Urfunbe
bie Sarjlettung ti. Söattentotjtg in einigen roefentfittjen

fünften toibertegt unb bie (ffjronofügie Suftingerg be-

ftätigt toirb. Sie Selagerung ber Surg ütüttnen burdj
bie greifjerrert tion Söetfjenburg, bie Steigerung ber

greiburger biete afg ifjr Sürger bation abgumafjnen unb
bie Unterftütjung, bie fte tljtten gu Seit toerben tiefjen,
finb bie Serantaffung beg ©ütumtnenfrtegeg getoefen.
Sie gteibutget begannen bte geinbfeftgfeiten mit einem
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eine im srciiivio äotts csrnors àsi conti in Turin
liegende Urkunde einiges Licht. Sie trögt das Datum
des 5. März 1333 und ist eine an diefem Tage von
der Stadt Bern für den Grafen von Savoyen gefertigte
Kopie. Der Inhalt selbst geht in die Zeit vor dem

Febrnar 1333 zurück; denn er stellt die Eingabe dar,
worin die Berner bei der Schiedsrichterin, der Königin
Agnes, ihre Rechte geltend machten. Hier ist die

Veranlassung des Krieges dargestellt und ferner in höchst

summarischer Weise der Verlauf desselben. Die Berner
erklären fich bereit, die begangenen und erlittenen

Schädigungen gegenseitig abzuwägen und verlangen die

Freilassung der Gefangenen. Anbetreff zweier Berner

Bürger, Rudolf von Lindnach nnd Heinrich von Riggis-
berg, die nach der Ansicht der Berner iin Frieden
gefangen genommen wurden, wird die Einvernahme der

Ritter Jordan von Burgistein nnd Heinrich von Ried

verlangt. Endlich stellt Bern die Bedingung, daß stch

die kriegführenden Parteien vor dein Friedensfchlnffe mit
den gegenseitigen Bundesgenossen auseinandersetzen sollen
und daß, wenn diese Auseinandersetzung nicht möglich
wäre, die Gesangenen trotzdem nnter Bürgschaft
vorläufig freizulassen seien.

Sehr interessant ist nnn, daß durch diefe Urkunde
die Darstellung v. Wattenwyls in einigen wesentlichen

Punkten widerlegt und die Chronologie Juftingers
bestätigt wird. Die Belagerung der Burg Mülinen durch
die Freiherren von Weißenbnrg, die Weigerung der

Freiburger diese als ihr Burger davon abzumahnen und
die Unterstützung, die ste ihnen zu Teil werden ließen,
sind die Veranlassung des Gümminenkrieges gewesen.

Die Freiburger begannen die Feindseligkeiten mit eineni
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Slugfatt, ber ibentifdj fein tonnte mit bem üon auffinget
etgätjtten Suge übet ben Sängenbetg. Set fjietauf ein=

gettetene SBaffenfiitlftanb etffätt bie ettoag langete Sauet
beg ßtiegeg. Stacfjfjer eröffneten bie greiburger toieber

bie geinbfeligfeiten unb groar rooljt üon ©ümminen aug.
Sie (Sinnafjttte üon ©ümminen toirb nicfjt fpegiett er=

toäbnt. Sie Sfnfüfjrttug ber in Slüendjeg gemachten ©e=

fangenen beftätigt beu tion Suflinger ergäfjtten Sug nadj
Sltiendjeg. Son ben Sunbeggenoffen ber Serner erfatjren
toir nur bie Stamen ber Saupener, ber SJturtetter unb
beg ©rafen bon Starberg, bon benjenigen gretbttrgg
toirb gu bem fctjon befannten ©ertjarb bon Sattengin
nodj ber ©raf tion Steuenburg genannt. Stlte bie ge=

metbeten (Sreigniffe muffen aber in bie Satjre 1331
unb 1332 faffen.

Sie bon ben Sernern geftettte Sebingung, bafj
aud) bie Stttftänbe mit ben Sunbeggenoffen beigelegt
toerben jottten, tourbe nictjt erfüllt; benn nidjt nur
blieb ber ©treit mit ben gretfjerren bon Söeifjenburg
beftefjen unb brad) 1334 roieber ber flrieg aug, fonbern
aud) ber ©raf tion ©atiotjen fjatte nocfj einige Satjre
burdj über bag Söfegelb für feinen tion bett grei=
bürgern gefangenen Sattbtiogt gu ftteitett. Stut bet ©pan
groifctjen Setn unb betn ©tafen üon Ärjbutg routbe

nodj üon bet Königin Sfgneg beigelegt.
Unfere Urfunbe fjat alfo gegenüber ber Sarfteffititg

biefeg ihiegeg burd) (B. ü. SJÖattenroijf biejenige Sufttngerg
in meljreren fünften rehabilitiert. SBir laffen nun ben

tateinifdjen Sert mit einer beutfdjen Ueberfeijung folgen.

Datum per copiam.
Excellentisime domine, domine quondam regine

Ungarie scribimns nos scultetus consules et
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Ausfall, der identisch fein könnte mit dem dem Justinger
erzählten Zuge über den Längenberg. Der hierauf
eingetretene Waffenstillstand erklärt die etwas längere Dauer
des Krieges. Nachher eröffneten die Freiburger wieder
die Feindseligkeiten und zwar wohl von Gümminen aus.
Die Einnahme von Gümminen wird nicht speziell
erwähnt. Die Anführung der in Avenches gemachten

Gefangenen bestätigt den von Justinger erzählten Zug nach

Avenches. Von den Bundesgenossen der Berner erfahren
wir nur die Namen der Laupener, der Murtener nnd
des Grafen von Aarberg, von denjenigen Freiburgs
wird zn dem schon bekannten Gerhard von Vcillengin
noch der Graf von Neuenburg genannt. Alle die

gemeldeten Ereignisse müsfen aber in die Jahre l331
und 1332 fallen.

Die von den Bernern gestellte Bedingung, daß

auch die Anstände mit den Bundesgenossen beigelegt
iverden sollten, wurde nicht erfüllt; denn nicht nur
blieb der Streit mit den Freiherren von Weißenburg
bestehen und brach 1331 wieder der Krieg aus, sondern
auch der Graf von Savoyen hatte noch einige Jahre
durch über das Lösegeld für seinen von den

Freiburgern gefangenen Landvogt zu streiten. Nur der Span
zwischen Bern und dem Grafen von Kyburg wurde
noch von der Königin Agnes beigelegt.

Unsere Urkunde hat also gegenüber der Darstellung
dieses Krieges durch E. v, Wattenwyl diejenige Jnstingers
in mehreren Punkten rehabilitiert. Wir lassen nun den

lateinischen Text mit einer deutschen Uebersetzung folgen,

Datum psr eopism.
IZxosIIsnlisims ckomins, äsmins cmonägm rsgins

vnizgrte scrrbimns nc>« »sutlstus consulss st
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burgenses de Berno dissensiones, quas erga villam
de Friburgo habemus, et qualiter dissensio incepta
est, ut infra scribitur: primo, quod domini Albi
castri, ipsorum burgenses, unum burgensem nostrum
in Castro suo Mülinon obsederunt absque jure, pro
quo ipsi Friburgenses de juramento et litteris nobis
astricti fuerant a nobis requisiti, quod ipsorum
burgenses de obsidione recedere facerent, recepturos a

nostro burgense justicie complementum, quod in ipsis
Friburgensibus habere non poluimus; et cum vidimus.
quod ipsi Friburgenses diclis dominis super hoc
dare voluerant auxilium et consilium et ipsis ad ip-
sam obsidionem armatos homines de villa ipsorum
miserant, nos mediante gratia Christi liberavimus
dictum castrum et burgensem nostrum prelibalum,
quo intellecto Friburgenses congregacionem super nos
fecerunt et intendebant nos postlergum absque diffi-
datione privasse corporibus et rebus, pro qua dissen-
sione treuge fuerant fade a dominis de Wissemburg
nobiscutn pro se et suis coadiutoribus, quibus finitis
treugis nos iterum villa de Friburgo dampnificaverunt
primo per incendium et rapinam, antequatn villa
nostra ipsos invaserit, in quo prelio dampua hinc
inde sunt facta, et sumus obedientes concordiam cum
ipsis recipere, ut in terra moris est, mortem contra
mortem, incendium contra incendium, captivos contra
captivos ac dampna contra dampna; et confidimus
vestre gratie quod sie etiam faciatis concordiam pre-
dietam. Quicquid aulem vestra discretio nos pro ex-
pensis captivorum dare iusseril, promittimus tenere
ratum, cum qua pronunciacione captivi nostri videlicet
nostri, illorum de Mureto, illorum de Loppen et co-
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burgsnsss as Lseno ctisssnsionss, quas sega villam
os Friburgo Kabsmus, sl quslitse äisssnsio incspts
sst, ut inlra seribitue: primo, quoä äomini ^Ibi
oastei, ipsorum bueZsnsss, unum buegsnssm nostrum
in eastro suo Mtinon obssäsrunt absqus sues, peo

quo ipsi LeibueKSnsss äs .jueamsnto st liltseis nobis
gsteieti lusesnt g nobis esquisiti, quoä ipsoeum bur-
Ksnsss äs udsiäions esoscises tseseent, esesptueos s

nostro bui'ASNss justieis eumptsmsntum, quoä in ipsis
k'eibueKsnsibus bsbses non poluimus; st sum victimus,
quoä ipsi Leiburgsnsss dietis äominis supse boo
äses vutusesnl auxitium st consilium st ipsis gä ir>
ssm obsiäionsm semslns Kominss äs viti» ipsoeum
missrsnt, nos msctisnts Zestia Lbeisti tibsesvimus
àietum oasteum st buegsnssm nostrum prslidstum,
quo intsllseto Lribuegsnsss eongesgseionsm supse nos
tscsrunt st intsnàsbsnt nos posltsegum sbsqus äM-
ästions peivsss« coepoeibus st esbus, peo qua äisssn-
sions tesugs tusesnl tacts s äominis äs ^Visssmbueg
nobiscum pro ss st suis eosäiutoeibus, quikus tìnitis
tesugis nos itseum villa äs k'eibuego äsmpniliesvseunt
primo psr inosnäium sl ispinam, anlsqusm villa
nostes ipsos invassrit, in quo pestio ctampns bino
inäs sunt tsots, sl sumus obsäisnlss ooneoeäiam cum
ipsis rscipses, ul in lseeg mori» «st, moetsm eontrs
rnoetsm, inesnäinin eonles inesnäium, osptivos contes
eaptivos sc äampna contea äsmpns; st «unliäimus
vssles Zrslis quoà sic sliam lseislis conooräism pes-
älolsm. (Zuiequiä sulsm vssles äiseesti« nos peo «x-
psnsis esptivoeum äses iussseit, peomittimus tsnses

rslum, eum qua pronuncisciuns captivi nostri viäslicst
nostri, illoeum äs àluesto, itlorunl äs Lôppsn st co-
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mitis de Arberg et illi quos ipsis de Friburgo nos
vel Ulis de Adventica cepimtts el nominatim illi,
quos comes Novicaslri et Gerhardus comes de Yalengis
in ipsorum Friburgensium adiutorio nostris de Mureto
coniuratis ceperant, debent esse quitt et soluti, qui
caplivi capti fuerant vel in fideiussione se represen-
tandi, cum in dictam dominant reginam compromisimus
supradicta. pro Rüdolfo autem de Lindnach et Heinrico
de Rigkezberg committinius vobis. et dominum Jor-
danum de Burgenstein et dominum Heinricum de
Ride interrogelis de veritale dicenda per juramentum
et si vobis videtur, illis duobus militibus auditis,
quod illi duo Rüd. et Heinricus sint in pace capti,
ut nobis videlur. et quod sunt dimittendi, ea de causa

dimittenlur; videtur aulein vobis conlrarium, lunc
tarnen ipsi duo in pronunciacione vestra debent li-
berari, nee debet pronunciacio dicte concordie per
vos pronunciari, priusquam nos cum ipsorum burgen-
sibus coniuratis et coadiuloribus et ipsi cum nostris
burgensibus coniuratis et coaditttoribus ftierimus omni-
modo expediti; et si illud residuum expeditum fuerit,
tunc vos eciam potestatem habere debeüs dictam
concordiam pronunciandi, ut superius est expressum, si
autem ressidue dissensiones inter ipsorum burgenses
coniuratos et coadiutores et nos et nostros burgenses
coniuralos et coadiutores expedite et concordate prius
non fuerint, tunc etiam presens compromissio finem
habere deberet et extunc carere omnis sut roboris
firmitatem. Si autem ipse residue dissensiones nunc
processum habere non possent et ulterius fuerint
prorogate, tunc captivi sub cautione fideiussoria con-

grua ad arbilrium veslri consilii exlromitti deberent
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Wilis as ^rdsrK sl i»i quos ipsis às k'ribueKo nos
vsl illis cls ^clvsntios espimus sl nominstim illi,
quos comss ^oviesstei sl lZseliseclus comss cls VstsnKis
in ipsoeum k'eiburgsnsium ac1iulo,iu nosleis cls Mesto
eoniurstis espsrsnt, clsdsnt ssss quill st soluti, qui
osptivi espti lusrsnt vsl in üclsiussions ss rsprsssn-
tsncli. oum in cliotsm gominsm rsginsm eompeomisimus
suprscliots, pro Knclotko sulsm cis Linclnsoli st ltsineioo
cls kÜgKsxdsrK committinius vobis. st gominum 5oe-

ctsnum cls LurFsnstsin st clsnunum lisineieum cis

Kicts intseroKslis cts vseitsts ciiesncta pse jueamsntum
sl si vobis viclstue, illis ciuobus inililibus auclitis,
qusct illi clus llgcl, «t üsineieus sinl in paes capti,
ut nobis viàslue, st qu«cl sunt ctimittsncli, sa cls causa

climittsntur; viàstue aulsin vobis eontrsrium, tunc
tsmon ipsi ctuo in pronunciscions vsstes ctsbent Ii-
bsesei, nse clsbst pronunoisciu ciicts ooneoeclis pse
vos pronunciaci, peinsqusm nos cum ipssrum bue^sn-
sidus cuniuratis st eosctinloeibus st ipsi cum nostris
burizsnsibus eoniueslis st eosctiuloeibus lusrimus omni-
moclo sxpscliti; st si iltucl rssiàuum sxpscbtum luseit,
tune vos seism potsstatsin bsbsrs àsbslis àictsm con-
ooeclism peonunoisncli, ut supseius sst sxpesssum, si
uutsm esssictus äisssnsionss intsr ipsorum buetzsnsss
eoniuestos st coscliutoess st nos st nosteos buezzsnsss
cuniurstos st coscliutoess sxpsàits st eoncorctsts peius

non lusrinl, tunc stism pesssns compeomissio linsm
Ksbsee ctsbsest st sxtunc esrses omnis sui eoboeis

liemitstsm. 8i sutsm ipss essiclus ctisssnsionss nuno
peocsssum Icsbses nun posssnt st ultseius lusrint
proeoizats, tunc captivi sub cautions liclsiussoeis con-
Zeus sci srbitrium vsslei consiiti sxteomitti cisbsesnt
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sub Lali pacto, si dicla concordia processum haberet,
ut premitlitur, quod ipsi captivi cum sua cautione

quiti el liberi esse deberent; si autem ipsa concordia

processum non habueril, quod tunc captivi se repre-
sentarent vel darent pecuniam. pro qua dederunl
cautionem. Si autem vobis vel alicui de vestro con-
silio viderelur nos aliquam causam non bene decla-

rasse vel vobis aliqui proponerent aliqua, quam ut
nos superius scripsimus, in hoc ini[)loramus vestram
gratiam. ut in illo casu nos ad vos vocare dignemini
ad declaranduni et ad producendttm, prout vobis et
vestris consiliariis videbitur esse conveniens, quod
illud quod prescripsimus esl verum; el commillimus
vestre discretioni hanc causam terminandam, sicuti
ipsam causam in vos compromisimus et promitlimus
ipsam etiam ralam tenere in forma, ut de nobis
superius est expressum. Et in huius copie veritatis
testimonium sigillum noslrum mains appendiinus huic
scripto. Dalum Berno quinla die mensis Marcii anno
domini M°CCC° tricesimo lercio. — Sag ©ieget ift
abgefallen.

Ser burdjtaudjttgett grau, ber geroefenen Königin tion

Ungarn, fdjreibeu toir ©djitftfjeiij, State unb Surger üon
Sern über bie ©treitigfetten, bie mir gegen bie ©tabt
greiburg fjaben unb roie ber ©treit angefangen tjat,
toie folgt: erfteng, bafj bie ferren üon SBeißenburg, bie

itjre Surger finb, einen unfrer Surger in feiner Surg
SJiüIitten toiberredjttidj belagert fjaben, tuegroegen toir
bie greiburger geftütjt auf bie Stbe unb bie Sriefe auf=

forberten, itjre Surger gu tierantaffen, tion ber Sefagetung
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sub lsli psoto, si ctiols oonovräis procsssum Ksbsrst,
ul. prsmitlilnr, quoä ipsi captivi oum sus cautions
quiti sl libsri ssss äsbsrsnl; si sulsm ipsa cunooräis

proosssuni non bsdusril, cpivä tuno captivi ss rspis-
ssnisrsnt vsl claroni psouniam. pro cius äsäsrnnl
csulionsm. 8i sulsm vobis vsl slioui cls vsstro sun-
silis vicisrslur nus stiqusm osussm non bsns àsola-

rssss vs! vobis sliciui proponscsnt slicing, czusm ul
nos supsriu» »o>üpsimu«, in boo implorsmus vssli'sin
Krslisin, ut in ilio ossu nos sà vos vl>csrs äignsmini
acl äsotarsnäum sl sci proctucsnctuin, prout vobis «l
vsslris oonsilisi'iis viäsbiiur ssss oonvsnisns, ciuocl

illucl ciuoä prsscripsimus ssl vsrum; sl oommillimus
vsslrs cliscrstioni Ksno oaussm tsrn,insnäsm, «iouti
ipsam osussm in vo» coinproinisimus sl promitlimus
ipsam oiisin rslsm tsnsrs in torins, ul cls nobis su-
psrius sst sxprsssum. lZl in Kuius oopis vsritstis
tsslimonium sigillum noslrum msius appsnäimus buio

«cripto. Dslum Lsrno quinls clis msnsis Nsroii snno
clomini ^°L<HO° lriossimo lsreio. — Das Siegel ist

abgefallen.

Der durchlauchtigen Frau, der gewesenen Königin von

llngarn, schreiben wir Schultheiß, Räte und Burger von
Bern über die Streitigkeiten, die wir gegen die Stadt
Freiburg haben und loie der Streit angefangen hat,
loie folgt: erstens, daß die Herren von Weißenburg, die

ihre Burger sind, einen unsrer Burger in seiner Burg
Mülinen widerrechtlich belagert haben, weswegen wir
die Freiburger gestützt auf die Eide und die Briefe
aufforderten, ihre Burger zu veranlassen, von der Belagerung
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abgufte'fjen, unter ber Sufidjerung, baf) unfer Surger biefen
bor ©eridjt Stebe ftetjen toerbe, mag toir aber tion ben

gretburgern nidjt erfangen fonnten. Slig toir fatjen, bafi
bte greiburger ben §erren üon SBeißenburg §iffe unb
ütat leiften tooftten unb ifjtten gu ber Sefagerung Se=

roaffnete aug itjrer ©tabt gefdjidt fjatten, ba fjaben roir
mit |)itfe ©otteg bie genannte Surg unb unfern Surger
befreit, ©obatb bie greiburger bieg erfatjren fjatten,
madjten fie gegen ung eine Stnfainiulung (congregalio
ober toofjf einen Slttgfatt!) unb fudjteit ung tjtnterrücfg
otjne Stbfage Seib unb ©ut gu ttetjmen. gür biefen

©treit rourbe üon ben fjerren üon Söetfjenbitrg für fidj
unb itjre Keffer mit ung einSBaffenftiffftaub abgefcfjloffeu,
nadj beffen Sfusfauf ung bte ©tabt greiburg toieber

fdjäbigte uttb gtoar mit Sranb unb Staub, beüor unfere
©tabt fie angegriffen fjatte. Sn biefem Kriege ift
auf beibett ©eiten ©cfjaben angerichtet toorben, unb toir
finb bereit, ung mit ifjtten tjtecüber gu üereinbaren, tote

eg im Sanbe ©itte ift, Sobfdjfag gegen Sobfdjlag, Sranb
gegen Sranb, ©efangene gegen ©efangene unb ©cfjaben

gegen ©djaben. Unb mir üertrauen (surer ©nabe, bafi
Stjr ben griebengüertrag auf biefer ©runblage abfdjtiefjet.
SBag aber (Sure SBetgljett ung für ben Unterfjaft ber

©efangenen gu gafjfen auferlegen toitb, bag üetfptedjen
toir gu fjatten. SJtit biefer (gntfdjeibitng follen unfere
©efangenen, nämtidj bie unfrigen, biejenigen ber SJturtener,
ber Saupener, beg ©rafen üon Sfarberg unb bte, roetdje

toir benen üon greiburg ober betten üon Stüendje genommen
fjaben, unb namentlicfj audj bie, toetdje ber ©raf üon
Steuenburg unb ©raf ©erfjarb üon Sattengin alg £ttfg=
genoffen ber greiburger unfern Sunbeggenoffen üon SJtur--

ten roeggenommen fjaben, alle frei unb tebig fein, fo=
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abzustehen, unter der Zusicherung, daß unser Burger diesen

vor Gericht Rede stehen werde, was wir aber von den

Freiburgern nicht erlangen konnten. Als wir sahen, daß
die Freiburger den Herren von Weißenburg Hilfe und
Rat leisten wollten und ihnen zu der Belagerung
Bewaffnete aus ihrer Stadt geschickt hatten, da haben wir
mit Hilfe Gottes die genannte Burg und unsern Burger
befreit. Sobald die Freiburger dies erfahren hatten,
machten sie gegen uns eine Ansammlnng (eonZrsKstw
oder wohl einen Ausfäll!) und suchten nns hinterrücks
ohne, Absage Leib und Gut zu nehmen. Für diesen

Streit wurde von den Herren von Weißenburg sür sich

und ihreHelfer mit uns ein Waffenstillstand abgeschlossen,

nach dessen Auslauf uns die Stadt Freiburg wieder

schädigte und zwar mit Brand und Raub, bevor unsere

Stadt sie angegriffen hatte. Jn diesem Kriege ist
auf beiden Seiten Schaden angerichtet ivorden, und wir
sind bereit, uns mit ihnen hierüber zn vereinbaren, wie
es im Lande Sitte ist, Todschlag gegen Todfchlag, Brand
gegen Brand, Gefangene gegen Gefangene und Schaden

gegen Schaden. Und wir vertrauen Eurer Gnade, daß

Ihr den Friedensvertrag auf dieser Grundlage abschließet.

Was aber Eure Weisheit uns für den Unterhalt der

Gefangenen zu zahlen auferlegen wird, das versprechen

wir zu halten. Mit dieser Entscheidung follen unsere

Gefangenen, näinlich die unsrigen, diejenigen der Mnrtener,
der Laupener, des Grafen von Aarberg und die, welche

wir denen von Freiburg oder denen von Avenche genommen
haben, nnd namentlich auch die, welche der Graf von
Neuenburg und Graf Gerhard von Vallengin als Hilfs-
genofsen der Freiburger unsern Bundesgenossen von Murten

weggenommen haben, alle frei und ledig sein, so-
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toofjf bie, toetdje nod) gefangen roaren, afg bie, bie auf
Sürgfdjaft üorläufig freigetaffen toorben toaren, tote toir
bie ©adje ber .Röntgin gum ©djiebgfprudj übergeben
baben. Subetreff beg Stubolf üott limbnacfj unb beg

§einridj bon Stiggigberg empfefjfen roir Sudj, ben ^errn
Sorban bon Surgiftein unb ben Gerrit ^einrtdj üon
Stieb barüber auf itjren (Bib eingnüerneljmen. Unb roenn
eg (Sudj nad) Stntj'örung biefer beiben Stitter fdjeint, bafj
jene beiben int grieben gefangen genommen tourben,
roie eg ung fdjeint, fo fotten fie aug biefem ©runbe
freigetaffen roerben. SBenn (Sudj aber bag ©egenteit ridjtig
fdjeint, fo finb bie beiben in (Surent ©djiebfprudj frei

gu erflären. Uttb biefer griebeugfpritcfj fott üon (Sud)

nod) nictjt gefällt toerben, beüor roir mit itjren Sürgern,
Serbünbeten unb geffern unb fie mit unfern Sürgern,
Serbünbeten unb geifern üolfftänbig attgetnanber gefeilt

finb. Unb roenn jener ©treit bereinigt ift, bann

fottt St)r audj bie Sefugnig fjaben bett griebfprudj gu

faffen, roie oben gefagt i|~t. SBenn aber bie nodj übrigbfet=
benben ©treitigfeiten grotfcfjen itjten Sürgern, Serbünbeten
unb geifern unb unfern Sürgern, Serbünbeten unb feei-
fern nicfjt üorfjer beigefegt unb ertebigt finb, fo folt biefer

ßompromifj (biefe Ucbcrtragung an ein ©cfjtebggertdjt) fein
(Snbe erreidjen unb frafttog fein. SBenn aber biefe übrigen
©treitpunfte jefjt uidjt betgefegt toerben fönnen, fonbern auf-
gefdjoben toerben, fo fotten in biefem gaffe bie ©efangenen
unter Sürgfdjaft nadj Surent (Srmeffen unb unter ber Se=

bingung freigetaffen roeröeit, bafj, roenn biefer grieben gu
ftanbe fommt, fie audj ber Sürgfdjaft lebig fein fotten; roenn
aber biefer griebe nidjt gu ftanbe fommt, bafj bann
bie ©efangenen fidj toieber ftetten ober bie üerburgten
©efbfummen gafjfen fotten. SBenn aber (Sudj obet einem
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wohl die, welche noch gefangen waren, als die, die auf
Bürgschaft vorläusig freigelassen worden waren, wie wir
die Sache der Königin zum Schiedsspruch übergeben
haben. Jnbetreff des Rudolf von Lindnach und des

Heinrich von Riggisberg empfehlen wir Euch, den Herrn
Jordan von Burgistein und den Herrn Heinrich von
Ried darüber auf ihren Eid einzuvernehmen. Und wenn
es Euch nach Anhörung dieser beiden Ritter scheint, daß

jene beiden im Frieden gefangen genommen wurden,
wie es uns scheint, so sollen sie aus diesem Grunde
freigelasfen werden. Wenn Euch aber das Gegenteil richtig
scheint, so sind die beiden in Eurem Schiedspruch srei

zu erklären. Und dieser Friedenssprnch soll von Euch

noch nicht gefällt iverden, bevor wir mit ihren Burgern,
Verbündeten und Helfern und sie niit unsern Burgern,
Verbündeten und Helfern vollständig auseinander gefetzt

sind. Und ivenn jener Streit bereinigt ist, dann

sollt Jhr auch die Befugnis haben den Friedfpruch zu
fällen, wie oben gesagt ist. Wenn aber die noch übrigbleibenden

Streitigkeiten zwischen ihren Burgern, Verbündeten
und Helfern und unsern Burgern, Verbündeten und Helfern

nicht vorher beigelegt und erledigt sind, so soll dieser

Kompromiß (diefe Übertragung an ein Schiedsgericht) fein
Ende erreichen und kraftlos fein. Wenn aber diese übrigen
Streitpunkte jetzt nicht beigelegt werden können, sondern
aufgeschoben werden, so sollen in diefem Falle die Gefangenen
unter Bürgschaft nach Enrein Ermessen und unter der

Bedingung freigelassen merden, daß, wenn dieser Frieden zu
stände kommt, sie auch der Bürgschaft ledig sein sollen ; wenn
aber dieser Friede nicht zu stände kommt, daß dann
die Gefangenen sich wieder stellen oder die verbürgten
Geldsummen zahlen follen. Wenn aber Euch oder einem
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Qtuxeä Stateg fdjeint, bafj toir etroag nidjt gut bargetegt
fjaben ober anbere ettoa§ anbereg üorfdjlagen, fo bitten
toir (Sute ©nabe, bafj Sbr in biefem gälte ung gu (Sudj

gu rufen gerutjet, bamit toir bartfjun fönnen, mie eg

(Sudj unb (Suren Stäten angemeffen erfdjeint, bafj bag,

toag mir oben gefdjrieben fjaben, toafjr ift. Unb mir
empfefjten (Surer Söeigfjeit biefe ©adje gu entfdjeiben,
toie toir fie Sudj übertragen fjaben, unb toir üerfpredjen
guten Stugfptud) gu fjatten, wie eä oben gefagt ift.

Unb gum Seugnig bet Stidjtigfeit biefet Stopie fjaben
rait unfet gtofjeg ©ieget an biefeg ©djteiben gefjängt.
©egeben gu Setn am 5. SJtätg 1333.

236

Eures Rates scheint, daß wir etwas nicht gut dargelegt
haben oder andere etwas anderes vorschlagen, so bitten
wir Eure Gnade, daß Jhr in diesem Falle uns zu Euch

zu rufen geruhet, damit wir darthun können, wie es

Euch und Euren Räten angemessen erscheint, daß das,

was wir oben geschrieben haben, wahr ist. Und wir
empfehlen Eurer Weisheit diefe Sache zu entscheiden,
wie wir sie Euch übertragen haben, und wir versprechen
Enren Ausspruch zu halten, wie es oben gesagt ist.

Und zum Zeugnis der Richtigkeit dieser Kopie haben
wir unser großes Siegel an dieses Schreiben gehängt.
Gegeben zu Bern am 5. März 1333.
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